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Hm wieder vertrieben
Erfundene englisch-französische Siege.

«liAr MHhN. _ .,
WTB Grosies Hauptquartier , 13. Aprrl.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Südöstlich Apern wurden die Engländer aus den

»üch gehaltenen kleinen Teilen unserer Stellung vertrieben.
starken Angriffen längs der Bahn Ypern- Lomlnes

^suchten ste aestern abend sich erneut m den Besitz der
^henstellung zu setzen. Der Angriff brach unter schwersten

Cf JM 2aSg gesmungen und gefangen genommen
Vörden ~ .

Zwifcben Maas und Mosel verlief der Tag unter
'«ttMerielänipftn. Eiii schwächlicher französischer Angnffs-
?" such gegen die Lombres-Stellung wurde durch unser
^Uer im Keime erstickt. . ,w

In den Vogesen mitzglückten zwei französische An-
Me gegen die von uns genommene Sattellung westlich

Reichsackerkopfes und ein Angriff gegen die Hohen
Eidlich von Steinbrück. Nach starken Verlusten zogen^rouch von « remorua.
"ch die Franzosen zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.
Das Ausland wird von Frankreich und England,

"nd scheinbar sogar von amtlichen Stellen , mit Sieges-
^chr chten über angebliche Erfolge unserer Gegner aufS  Östlichen Kriegsschauplatz Überschwemmt. Alle
^se Behauptungen sind einfach erfunden. Ihre -loWer¬
bung im einzelnen lohnt sich nicht; es wird vielmehr
beglich auf ihre Nachprüfung an der Hand der dienst-
>'»-n deutschen Mt -g-bertcht- oe. w>e,em ^ ,1« ^

Wirtschaft erhalten zu bleiben. Die Knochen enthalten
zwischen1—5. 37° Stickstoff und zwischen 10—30 /°
Phosphorsäure . Wenn man bedenkt, daß die Phossaure
sowohl? wie der Stickstoff die beiden wichtigsten Pflanzen¬
nährstoffen bilden, so kann man sich vorstellen welche
bedeutende Werte durch die Verbrennung derselben dem
vaterländischen Boden bisher entzogen wurden. Die
gegenwärtige Zeit macht es aber jedem Deutschen zur
Pflicht, das Seinige dazu beizutragen, daß die Ertrags-
fäbiakeit unseres Bodens so viel wie möglich gehoben
wird, damit die Aushungerungs -Politik unserer Femde
zu Schanden werde. Die Knochen sollen zu Knochen¬
mehl verarbeitet und die Eierschalen ^ Futterzwecken
verwendet werden. Als Feuerungsmaterial be,itzen ste
fast keinen Wert, ja sie können unter Umstanden sogar
schädlich sein, denn der größte Teil derselben bildet im
Feuer unverbrennliche Schlacke, die m Glut erhalten
wird und so die Hitze wegfrist In die Schlacken wer¬
den auch leicht unverbrannte Kohlen eingeschlossen, die
dadurch ihrer Verwertung entzogen werden. Die Kno¬
chen imd Eierschalen aber als Dung- und Futtermittel
der Landwirtschaft nutzbar zu machen, ist eine der Auf¬
gaben, welche während des Krieges unbedingt durchge-
führt werden , muffen, See , Ä

Bürschchen singend und johlend, besonders nach Schluß
der Wirtshäuser , auf der Straße umherziehen und allerlei
Unfug verüben. Es ist ganz unverständlich, daß in dieser
ernsten Zeit solches geschehen kann. In den meisten
Fällen sind es junge Leute aus solchen Familien , wo
die Erziehung vieles zu wünschen übrig läßt und es an
der nötigen Aufsicht mangelt . Ich erwarte ganz bestimmt,
daß solche Unstimmigkeitenin Zukunft nicht mehr Vor¬
kommen. Die Eltern ermahne ich, auf ihre « ohne ein«
zuwirken und sie zu verwarnen . , , . ,

Ich werde in Zukunft rücksichtslos gegen solche Ruhe¬
störer und Elemente, die den guten Ruf der Gemeinde
gefährden, Vorgehen.

Flörsheim , den 19. April 1915.
Der Bürgermeister Lauck.

Um die vermehrten Dienstgeschäfte bewältigen und
ordnungsmäßig erledigen zu können, istdas hiesige Bürger¬
meisteramt. sowie Standesamt von jetzt ad brs auf
Weiteres nachmittags geschloffen. Nur in äußerst dring¬
lichen Fällen können Ausnahmen zugelassen werden.

Huue», ' Kriegswirtschaftliche Aus- Für den Verkehr mit dem Publikum sind die Büros
schuß beim Rhein -Mainischen Verband für Volksbildung Ian jedem Werktag, vormittags von 8—12 Uhr geöffnet.
!ÄÄ b£ S & W an all- Saas,rauen mit j Flörsheim , den , 9- ^ t‘« | 9eImei(tet .
fflUR Beim yujem =aauuu |ujcH ~

wendet sich daher eindringlichst an alle Hausfrauen mit
der Bitte , die Knochen- und Eier,chalen eifrig zu sammeln,
und sie voneinandergetrennt , auszuheben. Es wird da-
für gesorgt werden, daß in geeigneten Zwischenräumen
die gesammelten Vorräte von Beauftragten der Kriegs¬
fürsorge abgeholt und an geeignete Stellen zur nutz
bringenden Verarbeitung weitergegeben werden.

Lauck.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim , den 20. April 1915.

te LehkUms- und WluWMle».
Die Handwerkskammer erläßt folgende Bekannt-

n, Infolge der durch den Krieg geschaffenen veränderten
Verhältnisse wird folgendes bekannt gemacht:
» l . Da viele Lehrherren zum Krigsdrenst mngezogen
K die Lehrlinge aber möglichst untergebracht werden
"len. so werden die Vorschriften über die Hochstzahh  Lehrlinge für die Dauer des Krieges nichtm der
bisherigen Weife durchgeführt. Es können Lehrherren

größere Zahl von Lehrlingen einstellen unter der
Voraussetzung, datz sie diese spater den aus dem Felde^trückkebrenden Lehrherren zum Teil adtreten.
.. 2. Die Gesellenprüfungsausschüsse weisen, infolge der
Abberufung vieler Mitglieder zum Kriegsdienst, mel-
»ch Lücken̂auf. Sofern diese durch die vorhandenen
Mtzmänner nicht ausgefüllt werden können kann der
Ersitzende deß Prüfungsausschusses oder sem Stellver-
^ter irgend einen anderen Fachmann zur Mllwirkung
'r>der Prüfung heranziehen. Cr hat dies aber sofort

Handwerkskammer zu berichten, damit die Bestellung
Zugezogenen für den vorliegenden Fall erfolgen

8. Es ist vom höchsten Wert , daß die Feldbestel-
^Ng in diesem Frühjahr ordnungsmäßig und restlos
-rfoigt Zu diesem Zweck wird mancher Lehrling m der
Mdwirtschaft nützliche Dienste leisten können Soweit
srs der Fall , insbesondere, soweit die zungen Leute für
le Landwirtschaft in Frage kommen, wird allen Be¬
ugten dringend empfohlen, die Lehrzeit erst mit An-
hng beginnen zu lassen, bis dahin wird die Feld
Bestellung erledigt sein können.

Smmll WA» ««» MIAlr».
^ Der Kriegswirtschaftliche Ausschuß beim Rhern-
^ainischen Verband für Volksbildung ubersendet uns
^ folgende Mahnung:

Zu den wertvollen Gegenständen, die bisher m den
^eisten Fällen achtlos in den Kehricht geworfen oder
"orbrannt wurden, gehören ohne Zweifel die Knochen
"Nd die Eierschalen. An die richtige Stelle gebracht'
besitzen sie hohe Werte, die verdienen, der vaterländischen

von
Erd« »!

Frau Margareta Rauth , Mainz -Mombach.
O, Herr, des Auge immer wacht,
Erhör mein heißes Flehn,
Schon lange wütet nun die Schlacht
O laß es doch gefchehn,
Daß dieser Krieg so fürchterlich
Recht bald sich neigt zu Lnd
Vor Deinem Bilde knie rch
Und falte meine Händ.

Erbarmen!
Gott , der du aller Vater bist
Die immer auf dich bauen
Ich fleh mit meinem Kindelern
Zu dir fest im Vertrauen
Was Alles mir an Lreb und Freud
Das Schicksal wollte geben
Nimm alles Herr ^ m , 0 , M
Nur erhalte du den Gatten und Vater am Leven

Erbarmen!
O Gott , der du einst gingst voll Qual
Den bittern Marterweg
Du hast für sie gelitten All'
Und trugst davon den Sieg.
Der Du das Kreuz getragen hast
Und auch die Dornenkron
Nimm von mir weg die Schmerzenslast
Erhalte mir den Sohn.

Erbarmens!
O Schöpfer mit der Dornenkron
Du starbst am Kreuz als Held
Es folgt dir nach manch braver Sohn
Jetzt draus im Schlachtenfeld
O laß nicht unserer Söhne Blut
Umsonst vergossen sein
Und führe nach vollendeter Schlacht
Sie dann als Sieger heim.

Erbarmen!

Amtliches.

Es ist in letzter Zeit vorgekommen, daß halbwüchsiges stunde.

Am Freitag , den 23. d. M .vormittags 11  Uhr werden
lauf dem Rathaus die nachverzeichneten gepfändeten
Gegenstände : ein Schreibttsch. " neUhr . eme Komode

Iein Spiegel und ein Kleiderschranköffentlich meistbietend
gegen bare Zahlung versteigert.

Flörsheim , den 19. April 1915.
Der Vollziehungsbeamte Wagner.

Mmme LrlMMW HMeim«. M.
Donnerstag, den 22. April d. Is ., werden von

vormittags 10—12  Uhr und nachmittags von l —b Uhr
die Beiträge für die Allg. Ortskrankenkasse rm „Frank-

sfmter d °f". UntermainftmUe, erhoben.^ ^

M. MMilz- und SlttMkllMMg.
I Am Donnerstag , den 22. April 1315 werden im
Bischofsheimer Gemeindewald versteigert:

' 65 Rm. Schwinestallegner 2 und 2.50 m lang
50 Stück Fichte-Derbstangen

110 Stück Fichte-Reisstangen
3 Rm. Buchen-Scheiter

10 Rm . Eichen-Scheiter
9 Rm. Kiefern-Scheiter
1 Rm. Buchen-Knüppel

14 Rm. Lichen-Knüppel
3 Rm. Bircken-Knüppel

63 Rm. Kiefern-Knüppel
5 Rm. Eichen-Reisknüppel
3 Rm. Fichten-Reisknüppel

45 Rm. Kiefern-Reisknüppel
3 Rm. Lichen-Stockholz

, 33 Rm. Kiefern-Stockholz
3480 Stück Kiefern-Wellen . . .

Ferner werden 50 Haufen Moosstreu und die « treu
>von Wegen und Schneisen versteigert.

Zusammenkunft vormittags 87*Uhr Aschaffenburger-
straße-Neuwegschneise.

Bischofsheim, den . DE Bürgermeisterei
Hün erkopf.

" Katholischer Gottesdienst.
nwHtmrt* 6 Ubr Amt für Frau Elis . Adam ged. Dorrhoser,
Mittwoch, ^ ^ Hilfe für 1 Krieger.
Donnerstagt Uhr 2. Amt für Frau Crist. Hofmann, 6tz, Uhr

aelt. Eegenrmesie.
TÜrngefefffchäfts

_ __ —
i Jeden Dienstag und Donnerstag Abend
Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten.
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Italiens Lebensintereffe.
Der auch in Deutschland geschätzte italieni¬

sche Philosoph Salvadori aus Florenz ver¬
öffentlicht in den .Neuen Züricher Nachrichten'
einen Artikel, der u. a. solgende beachtens¬
werte Aussührungen enthält:

..Es ist nicht wahr , daß die öffentliche
Meinung einen Krieg gegen Österreich wünscht.
Ja , ich behaupte, gerade das Gegenteil ist der
Fall . Unsere besten Denker und Politiker sind
für die Beibehaltung eines Bündnisses, das
während der Dauer von 32 Jahren den
Frieden Europas gesichert hat . Bon der Re¬
gierung wird dieses Bündnis als natürliche
und geschichtliche Notwendigkeit betrachtet und
das Bestehen des österreichischen Reiches als
bedeutender Faktor zur Erhaltung des euro¬
päischen Gleichgewichtes angesehen. Die
Äavsburgische Monarchie bedeutet sür Italien
Schutz gegen das Allslawentuin, Schutz gegen
die russische Vorherrschaft aus dem Balkan.

Rußland in Konstantinopel bedeutet Ko-
salenherrschaft in Europa und eine beständige,
drohende Gefahr sür die westeuropäische
Kultur . Instinktiv fühlt das Volk, daß die
sickere Entwicklung Italiens mit dem Fort¬
bestehen und der Kräftigung der Zeniral-
mächte eng verbunden ist. Deshalb glauben
wir, trotz all der lärmenden Straßenkund-
gebungen, nicht an die Notwendigkeit und
nicht an die Möglichkeit eines Krieges Italiens
gegen Deutschland und Österreich.

Wir sind aber überzeugt, daß es der Re¬
gierung leichter fallen würde, die öffentliche
Meinung für einen Krieg gegen Frankreich zu
gewinnen, wenn es einen überhaupt geben
sollte. Die Interessengegensätze Italiens und
Frankreichs im Mittelmeer sind genügend
bekannt. Viele Demütigungen mußten in den
letzten Jahrzehnten von der älteren lateinischen
Schwester hingenommen werden, an die sich
heute viele nicht erinnern wollen. Wir er¬
innern nur an Tunis , an die blutigen Straßen-
krawalle von Aigues Mortes gegen italie¬
nische Arbeiter, an die reichliche Versorgung
unserer Feinde mit Waffen während des un¬
glücklichen Abessinischen Krieges und dem
jüngsten Tripoliskrieg.

Einzig die Wahrung der höchsten Lebens¬
interessen könnte einen Vertragsbruch , wie
ihn manche Italiener heute herbeisehnen, ent¬
schuldigen. Aber im vorliegenden Falle
decken sich die wahren Jntereffen Italiens
vollständig mit denen Deutschlands und
Österreichs. Ihre Feinde sind auch unsere
Feinde. Mit einem jedem Ehrbegriff hohn¬
sprechenden Vertragsbruch würden wir unsere
höchsten Lebensintereffen verraten. Der Drei¬
bund ist eine geschichtliche und geographische
Noiioendigkeit und bestimmt, in Europa eine
führende Rolle zu übernehmen. Zu viele
intellektuelle, moralische und kulturelle Bande
verbinden uns mit den Deutschen, als daß sie
durch einen leichtsinnigen Krieg zerstört werden
dürsten."

Mit Genugtuung dürfen wir feststellen, daß
Professor Saloadori mit seiner Anschauung
durchaus nicht vereinzelt dasleht. Mehrere
große italienische Blätter , darunter auch solche,
die im Beginn des Krieges wie in Friedens¬
zeiten aus seiten des Dreiverbandes standen,
erörtern ganz ruhig die Frage , was Italien
vom Dreiverband und insbesondere von
Frankreich im Mittelmeer sür seine bewaffnete
Hflfe oder auch nur sür leine Neutralität ver¬
langen müsse. Es ist deshalb kaum anm-
nehmen. daß die italienische Negierung ohne
den zwingendsten Gruno ihre Neutralität auf¬
geben wird.

Verschiedene Uriegsnachrichten.
Bon der mil.Zensurbchörde zugelassene Nachrichten.
Der Zeppelinangriff ans Englands Ostküste.

Obwohl sich die englischen Blatter den
Anschein geben , als ob der neueste Zcppclin-
angriff auf Englands Oftrüste nur wenig
Lchadcn verursacht habe , zeigen doch alle
Blätterstimmen eine lebhafte Bestürzung.
Bor allem deshalb , weil cs nicht möglich
war , den Angriff abzuwehren . Das Luft¬
schiff bat den ganzen Kohlen bezirk
von W a l l s c i«s mit Bomben  b e -
io » r s c n,  und man darf «« nehmen , das?
ausserordentlich großer Schaden angerichtet
worden ist . Die Fahrt ist um so bemerteno-

Der (Halfifcbfabrer.
3] Erzählung von Fritz Reutter.

sNortletzmig.I
Vom Krähennest aus hielt man jetzt be¬

ständig gute Ausschau und Wache, und bald
vernahm man auch den gewöhnlichen Ruf
des Signalgastes im Mastkorb: „Doxt
blasen sie!"

An Bord des wohlbemanntckn und so streng
disziplinierten Schiffes geriet alles in Auf¬
regung : man durfte keinen Augenblick ver¬
lieren. Sorgfältig ausgerüstete Boote wurden
ausgesetzt, jedes von ihnen mit acht tüchtigen
Ruderern, einem Steuermann und dem Har-
punenwerfer bemannt, und alle sagten nun so
eilig als möglich dem ruhig seines Weges
schwimmenden Wale entgegen. Das Tier
selbst schwamm unbekümmert geräuschlos auf
den Wellen dahin und tauchte von Zeit zu
Zeit unter, um bald wieder an der Oberfläche
zu erscheinen.

Plötzlich erblickte man es in allernächster
Nähe, der riesige schwarze Rücken zeigte sich
keine zwanzig Meter entfernt, und im nächsten
Augenblick schon flog die scharfe Waffe aus der
geübten Hand des Harpunierers , um sich
in der dicken Fettschicht zu begraben. Der
Walfisch tauchte und schlug das Wasser zu
weißem Schaum : er kam wieder empor und
das Meer umher bedeckt sich mit Blut und
Schaum, und eine andre tödliche Lanze dringt
in einen noch unverletzten Lebensquell. Im
vergeblichen Aufwand seiner Kraft macht er
die See kochen wie in einem Topf, ein Zittern
ergreift den ungeheuren Leib und schüttelt ihn,
wie der erwachende Vulkan die Wand des

werter, als — nach englischen Blättern —die
Nacht finster war und starker Nebel
herrschte. ^

Frankreichs Kriegsziel.
Der französtsche Ministerpräsident Viviani

hat bei der Eröffnung des Generalrates des
Departements Creuse, das er in der Kammer
vertritt , eine Rede gehalten, in der er an¬
kündigte. daß Frankreich  an der Seite
seiner Verbündeten weiterkämpfenwerde,
bis die veriorenen Provinzen
wieder zurückeriangt  seien und bis
der preußische Militarismus , dessen blutige
Launen nicht mit dem Frieden der Welt zu
versöhnen seien, zerschmettert sein werde.

*

Rußlands Mißerfolg in den Karpathen.
Die russischen Berichte über den Verlauf

der Karpathenschlacht  sind außer¬
ordentlich herabgestimmt. Sie erklären, trotz
allen Opfermutes der russischen Truppen sei
der Durchbruch nach Ungarn mißglückt,
weil die Verbündeten große Verstärkungen
erhielten. Das .Nowoje Wremja' teilt mit,
daß die russis che G ard e alle aktiven
Offiziere  in Polen verloren  habe . Be¬
sorgnis ruft in Rußland auch das Vorgehen der
Verbündeten in Ostgakizten hervor. —Nach an¬
deren Petersburger Meldungen beträgt die An¬
zahl der kämpfenden Truppen in
den Karpathen 3Vs Millionen,  und
eine Meldung der Londoner .Daily Mali'
berechnet für die Karpathenarmee der Ver¬
bündeten IV* Millionen Mann . — Fast alle
russischen Blätter besprechen die etwaigen
Fricdcnsaussichten . .Nowoje Wremia' be¬
hauptet, das eigentliche Ende dieses Krieges
werde nicht mit dem Schwert herbeigesührt
werden. Aus allen Berichten geht jedenfalls
hervor, daß nicht das schlechte Wetter, sondern
die Erschöpjung die Russen am weiteren Vor¬
dringen hindert. Ihre Angriffskraft ist an dem
Widerstand der Verbündeten erlahmt.

Rußland hofft auf — England.
Aus Petersburg wird der .Franks. Ztg?

gemeldet: Der Präsident der Oktobristenpartei,
Gutschkow, erklärte in einer Sitzung der
Parteileitung , die Entscheidung im Welt¬
kriege  werde im Mai fallen, und zwar
durch drei Millionen englischer
Soldaten. — Es ist ergötzlich, zu sehen,
wie die Dreiverbändler immer einer vom
andern das Heil erwarten und sich selbst
nicht zu helfen wissen.

*

Englands Gefamtverlust.
Im Unterhause erklärte Unterstaatssekretär

Tennant , die G e s a m t v e r ku ste der Armee
bis zum 11. April betrügen 139347 Mann.
Allein bei Neuve Chapelle verloren nach einem
Bericht die Engländer 190 Offiziere und 2337
Mann an Toten und 359 Offiziere und 8173
Mann an Verwundeten ; weiter werden
23 Osstziere und 1728 Mann vermißt. — Unter
diesen Umständen ist es begreiflich, daß die
Londoner Regierung verzweifelte Anstrengun¬
gen macht, neue Mannschaften zu werben. Es
soll — nach den .Times ' — demnächst ein
Aufruf an alle dien st fähigen eng¬
lischen Zivilbeamten  erfolgen , sich zu
den Fahnen anwerben zu lassen. In den
ersten Stadien des Krieges sei ein derartiger
Schritt nicht angängig gewesen, da zu viel
Arbeit war . Lord Kitchener habe eine Deni-
schrift ausgearbeitet , worin an die Behörden
appelliert wird, ihre Beamten, die für den
Kriegsdienst geeignet seien, sreizugeben.

*

Die Kämpfe gegen Montenegro.
Aus Sofia wird gemeldet, daß ln Montenegro

frische französische Artillerie  einge-
tkoffen ist. Die Artillerietruppen , die Frankreich
bisher Montenegro zur Bedienung der Batterien
auf dem Lowcenbecge gestellt hatte, sind durch
das Feuer der österreichischen Kriegsschiffe ver¬
nichtet worden, so daß sie in letzter Zeit das
Feuer der österreichischen Batterien nicht mehr er¬
widerten.

*

Erfolglose Erkundungsfahrt in die
Dardanellen.

Nach einer Athener Privatuieldnng
wurde der englische Panzer „London"

Berges . Endlich hat er sich verblutet : er neigt
sich auf die Seite und wird nun, im letzten
Todeskampf Blut und Wasser speiend, ein
willkommenes Ziel für Hunderte von Vögeln,
die augenblicklich herbeiffiegen in der Absicht,
von dem Riesen zu speisen.

Eine halbe Stunde später ist das riesige
Tier neben das Schiff geschleppt, und die Ma¬
trosen haben nun alle Hände vollauf zu tun,
das Tier zu zerlegen, den Speck an Bord zu
schaffen und ihn dort in eigens dazu einge¬
richteten Kesseln auf dem Verdeck abzusieden:
keineswegs eine angenehme und einladende
Arbeit : die Mannschaft gleicht zu diesen Zeiten
eher einer Bande blutwütiger Metzger.

Je weiter das Schiff nach Norden fuhr, um
so einträglicher gestaltete sich die Expedition,
und endlich erreichten sie auch jene Gründe,
wo man hoffte, Seehunde zu sangen. Der
Schiffszimmermann hatte seinen Herrn nicht
getäuscht, und tagelang wurden große Jagden
aus diese Tiere veranstaltet. Die Seehunde
ebenso wie die Grönlandswale gehen infolge
der unerbittlichen Nachstellungen ihrer Feinde
dem allmählimen Aussterben entgegen. Wie
aui allen Walfischsängen erhielten auch die
Matrosen der „Maria " die gewöhnliche Löh¬
nung von dreißig bis fünfzig Mark pro Monat
und hatten auch ihren Anteil an dem Gewinn.
Was Wunder, daß sie alle angestrengt ar¬
beiteten! Je besser die Ladung, um so größer
die Summe , die ihnen bei ihrer Rückkehr nach
Deutschland ausgezahlt würde.

Während dieser Zeit hatten sich die Walsisch-
fänger beständig des Tageslichtes, eines sozu¬
sagen unendlichen Tages zu erfreuen. Gegen
Ende August jedoch sank die Sonne zum ersten

bei einer mit dem Torvedojäger „Renard"
unternommenen Erkundung der Darda¬
nellen an mehreren Stellen von schweren
Mörsergeschoffen getroffen. „London"
und „Renard " vermochten ihre Hauvtauf-
gabe, die Art n»d die Aufstellung
der türkischen Batterien  aus dein
euroväischen Ufer zu erforschen, nicht
zu lösen.

Kultivierung des Ödlandes.
VolkswirtschaftlicheBetrachtungen.

Der grausame Plan Englands , unser Volk
auszuhungern und uns auf diese Weise trotz
aller militärischen Erfolge einen schimpflichen
Frieden aufzuzwingen, hat unserm ganzen
Volke gezeigt, wie notwendig es ist, daß wir
unsere Landwirtschaft immer mehr ausgestalten,
so daß auch in jeder Gefahr der deutsche Boden
in der Lage ist, die deutsche Menschheit aus¬
reichend zu ernähren. Aber nicht nur aus
diesem Grunde wird wieder einmal die For¬
derung erhoben, alles Ödland nach Möglich¬
keit zu kultivieren; es ist vielmehr damit zu
rechnen, daß diese Maßnahme sich bald als
unerläßlich erweisen wird, weil weite Schichten
auf das Land zmückstuten werden, sobald der
.Krieg beendet ist. Mit Recht schreibt Doktor
Jaroslaw:

Es gehört keine große Prophetengabe dazu,
um vorauszusehen, daß der Krieg eine Rück-
slutung städtischer Bevölkerung aufs Land im
Gesolge haben wird. Viele sind gewahr ge¬
worden, daß nur die eigene Scholle die rechte
Existenzsicherheit bieiet. Darum sind die
mannigfachen Moorkulturproiekte, die der
Staat heute mit Hilfe der Kriegsgefangenen
aussührt, von einer Bedeutung, die sie weit
über den Charakter einer vorübergehenden
Notstands-Vorkehrung hinaushebt . Sie sind
Vorbereitungen, um den zukünftigen Land¬
hunger von Hunderttausenden zu stillen. —
Aber sie genügen nicht, denn sie richten sich
zumeist nur aus fiskalischen Besitz oder auf
das Ödland solcher Privatbesitzer, die frei¬
willig kultivieren und kolonisieren wollen.

Aber auch dieses private Ödland darf,
soweit es anbaufähig ist, nicht zum Schaden
der Allgemeinheit unbenutzt liegen bleiben.
Es gilt darum, dem Satze : „Kein Besitz-
recht ohne Nutzungspflicht!" die gesetzliche
Form zu schaffen. Es fehlt nicht an Vor¬
läufern solcher Gesetze Um den englischen
Grund und Boden nach Möglichkeit auszu¬
nutzen. ist schon vor langer Zeit in England
eine Bestimmung getroffen worden, wonach
jeder Ansiedlungslustige die Zwangsoerpach¬
tung oder Zwangsenteignung unbenutzten Lan¬
des beantragen kann. — In Belgien besteht ein
Gesetz aus den vierziger Jahren , das jedem
erlaubt, nach vergeblicher Aufforderung an
den Besitzer, unbebautes Ödland selbst unter
Kultur zu nehmen.

Im Kirchenstaat hatte schon Pius VI. eine
Verfügung erlassen, die jeden Eigentümer
verpflichtele, mindestens ein Drittel seines
Gebietes zu bebauen, andernfalls aber dieses
Drittel jedem beliebigen Fremden abzutreten,
der zu der Arbeit bereit war . — Das Gesetz
von 1803 über die Melioration des Agio
Romano gibt der italienischen Regierung das
Recht, unbebautes Ödland in Parzellen zu
zerteilen und öffentlich zu versteigern. — In
Bayern wurde durch „Kulturmandat von
1773" alles Ödland als Freiland erklärt ; die
untätigen Besitzer verloren es an solche, die
es bepflügen wollten.

An diese Vorläufer anschließend, können
die Notverordnungen über vorübergehende
Entziehung von Brachland während des
Krieges erweitert werden zu einer für die
Dauer bestimmten Gesetzgebung, die alles
anbaufähige Ödland erschließt und damit den
kommenden Landhunger stillt. Sie wird
niemand schaden und den Wohlstand wie die
Wehrsähigkeit Deutschlands erhöhen.

politische Rundschau.
Deutschland.

* Das Mitglied der Zweiten elsässischen
Kammer, Redakteur Wetterl ö,  ist durch
Urteil des Ersten Zivilsenats des kaiserlichen
Oberlandesgerichts Kolmar seines Man¬
dats verlustig  erilärt . In der Begrün-

Male ein wenig unter den Horizont hinab,
und sie alle wußten, daß der Winter nun
raschen Schrittes herannahe. Unablässig ar¬
beite man jedoch noch daran , den Schiffsraum
zu füllen, kein Augenblick wurde vergeudet.

Bis jetzt hatte an Bord des Schiffes auch
vollkommene Harmonie, Eintracht und Frieden
geherrscht. Jedermann arbeitete mit Lust-und
Liebe, und Maria sah zufriedenen Herzens
und doch etwas überrascht, wie eifrig der
Maat allen seinen Verpflichtungen nachkam.
Die Zuneigung, die, wie sie bemerkt hatte, sich
zwischen ihrer Schwester und dem Arzt ent¬
spann, war für sie eine neue Quelle der Be¬
friedigung. Doktor Lindenberg, der von seinem
Dienste nicht viel in Anspruch genommen
wurde, führte ganz das Leben eines harten,
arbeitsamen Seemanns , und indem er sich be¬
sonders den Damen widmete, war es ihm ge¬
lungen, Johannes Herz zu rühren. Er war
es eigentlich, der am Ende an die Heimkehr
dachte und vorschlug, umzukehren, solange es
noch Zeit, das Polarnreer noch offen war.
Wäre die Rückkehr nicht mehr möglich, so
müßte man wenigstens daran denken, einen
geeigneten Platz zum Überwintern zu suchen.
Kapitän Möllenhoft wußte, daß diese letztere
Möglichkichkeit allem noch verblieb, und so
gab er unverzüglich die nötigen Befehle, um
eine geschützte Bucht für den Winter aufzusuchen.

Das Thermometer fiel rasch, und der Kapi¬
tän spähte nach allen Seiten aus . Es war
dies um so nötiger, als sie fast ganz von Eis¬
bergen umringt waren und doch noch Striche
fließenden Wassers fanden . die ihnen er¬
laubten, ihre Reise nach Süden und Osten
fortzusetzen.

düng heißt es : Wetterlö hat sich unter Bruch
seiner beschworenen Gehorsamspflicht gegen¬
über dem Deutschen Reiche und der be¬
schworenen Treue zum Kaiser in dem Kriege
gegen das Reich in den Dienst der
feindlichen Interessen  und des
Feindes selbst gestellt, dessen ausgesprochenes
Ziel die Lostrennung Elsaß-Lothringens vom
Reiche und die Vernichtung der staatlichen
Verfassung Elsaß-Lothringens innerhalb des
Reiches ist. Es unterliegt keinem Zweifel,
daß einem solchen Verhalten nach der gemein¬
samen Anschauung des deutschen Volkes
öffentlich und unwiderleglich der Stempel
der Unehre  aufgedrückt ist. Seine hoch¬
verräterischen Umtriebe hat Wetterlö unter¬
nommen als Abgeordneter zum elsaß-loth¬
ringischen Landtage.

England.
* Die rednerischen Leistungen des eng¬

lischen Schatzkanzlers Lloyd George beginnen
angesichts der gereizten Stimmung , die unter
der englischen Arbeiterschaft herrscht, der Re¬
gierung große Ungelegenheiten zu bereiten.
Die Spannung zwischen der Regie¬
rung und den Arbeiterführern  hat
sich durch seine Entgleisungen noch weiter
verschärft. Lloyd George steht sich in einem
Schreiben an die .Times ' genötigt, eine Reihe
von heftigen Angriffen zurückzuweisen, die
Keir Hardie kürzlich in einer Versammlung der
unabhängigen Arbeiterpartei in Norwich gegen
ihn erhoben hat.

Italien.
*Der Waffenschmuggel,  der von

Italien aus für die Aufständ isch en in
Albanien  betrieben wird , wird von der
italienischen Regierung durch scharfe Maß¬
nahmen zu verhindern gesucht. Kriegsschiffe
kreuzen an der Küste des Adriatischen Meeres,
um nach verdächtigen Schiffen zu fahnden.
Kürzlich wurde ein mit Munition für die
Rebellen von Durazzo beladenes Segelschiff
durch ein Torpedoboot ausgegriffen. Der
Absender der Ladung, ein griechischer Kauf¬
mann aus Neapel , Pimpiros , wurde aus
Italien ausgewiesen.

Ruffland.
"Die .Nowoje Wremja' fordert nachdrück¬

liche Maßnahmen gegen die ukrai¬
nisch  e B e w e g u n g,  die auf die Errichtung
eines ukrainischen Staates hinziele. Es müß¬
ten sofort einige hundert Verhaftungen vorge¬
nommen werden. Jeder , der diesen hochver¬
räterischen Bestrebungen Vorschub leiste,
müßte als Agent Österreichs behandelt und
ohne viele Umstände aufgeknüpst werden.

Balkanstaaten.
*Der russische Konsul in Kir-

manschah  wurde nach einer Meldung der
.Vosstschen Ztg.' von Persern ermordet.
Vermutlich steht der Vorfall im Zusammen¬
hang mit der sortdauernden großen Erregung
über die Landung von russischen Truppen in
Enseli. Abordnungen der verschiedenen Stämme
und der Geistlichkeit waren nach Teheran ge¬
kommen, um die Regierung aufzufordern, die
Russen aus Enseii zu vertreiben. Seit deren
Landung ist die Zahl der an den Kämpfen
im Arak teilnehmenden Perser gewachsen.

Amerika.
* Die .Information ' meldet : Präsident

Wilson  gibt zu, daß er aus dem Vatikan
eine Note empfangen  habe , in der der
Papst erklärt, daß er bereit sei, mit ihm für
die Wiederherstellung des Frie¬
dens  zu arbeiten. Wilson weigerte sich aber
dem Ausfrager gegenüber, seine Stellung¬
nahme zu dieser Note bekanntzugeben.

* Nach Londoner Meldungen aus Montreal
beschloß die kanadische Regierung die
Einführung einer Kriegs stempel¬
st euer.  die auch Briefe. Postkarten, Tele¬
gramme, Postanweisungen und Eisenbahn-,
Dampfschiffs-Fahrkarten betrifft. Die Steuer
steigt von einem Cent sür gewöhnliche Briefe
und Postiarten bis aus fünf Dollar für
Dampsersahrkarten über 65 Dollar.

Asien.
*Die .Central News ' melden aus New

York: Der .New Uork Herald ' berichtet, daß
Japan neueForderungen an China
gestellt habe betreffend japanische Flottenstütz¬
punkte in den chinesischen Häfem

Das Wetter verschlechterte sich. Beständig
blies der Wind, heftige Schneestürme und
RegenschauerverhindertendieSchiffsmannschast,
nur einige Schritte vor sich hin zu sehen. Der
Nebel oder Rauhfrost machte die Fahrt manch¬
mal fast unmöglich. Diese Nebeldämpfe
schienen unbeweglich auf der Erde zu lasten
und entweder alles zu verbergen oder die
Gegenstände so zu vergrößern, daß sie absolut
unerkenntlich waren.

Nachdem dieser Nebelschleier während einiger
Zeit ungewöhnlich dicht alles umhüllt hatte,
hellte sich das Wetter plötzlich auf, der Nebel
verschwand, und Kapitän Möllenhoft befand
sich in einen; auf drei Seiten von Land um¬
gebenen Golf, während auf der vierten die
Eisberge und das schwimmendeTafeleis in
massigen Feldern dahinfluteten und in jedem
Augenblicke drohten, die Ausfahrt zu ver¬
barrikadieren.

Sofort erkannte er , daß er da , wo
er sich jetzt befand, den Winter verbringen
müsse, und er schickte sich ins Unvermeidliche.
Hatte er doch alles vorgesehen und vorbereitet!
So - beschloß er, solange das Wasser unter
ihm noch in Bewegung war , das Schiff hier
zu verankern, um allen Unfällen und unvor¬
hergesehenen Ereignissen vorzubeugen.

Das Schiff wurde in die Nähe des Landes
bugsiert, unweit eines schroff ansteigenden
Felsens, der es gegen den Nordwind schützte.
Dann erst verkündete der Kapitän der Mann¬
schaft seinen Entschluß, daß dieser Ort sür sie
der Aufenthalt während mancher Monate sein
würde. Zuerst murrten die Leute ein wenig:
da sie aber auch wußten, wie reich die.Vor¬
räte an Bord, wie behaglick und sicher das



»Kronprinz Milkeim ."
Die Schicksale eines Hilfskreuzers.

•« Kopijxjnleutnant Paul Threrfelder , der
^mmanüant des deutschen Hilfskreuzers
Eronvrinz Wildelm ", hat einem Mitarbeiter
-skw Yorker Blätter eine Unterredung ge-
®anrt. in der er interessante Mitteilungen
^aaite über die Schicksale seines Schiffes und

Besatzung. Kapitanleutnant Paul Thier-
ĵ ßer ist im Jahre 1883 in Rostock geboren,
rat im Jahre 1901 in die Marine ein und

Mernakim mehrere Auslandsreisen . Im
Mare I9iz wurde er Naoigationsofstzier zu-
^üchst auf der „Bremen ", und als diese von .

„Karlsruhe" avgelüst wurde, auf diesem ^
^rmffe. Im Laufe des Krieges ging er dann

Kommandant auf den Hilfskreuzer „Kron-
Wilhelm" über.

. „unsere Älrbeit," so erklärte er, „ist noch
Mt beendet, wir geben wieder nach dem
Jieere. Als wir aus New York ausfuhren.
Een wir keine Geschütze, wir hofften, wir
Eden durch die „Karlsruhe " bewaffnet!
Eden , begegneten aber der „Correntina ". die .

Geschütze, aber keine Munition an Bord
Wie. Mw mufften daher mit der Munition
Wlam umgehen. Wir versenkten die meisten
Miffe . indem mir die Klappen öffneten. Die

Scatia " wurde gerammt. Die Anzahl
Gefangenen stieg schließlich bis 1000. Da

etcKErnährung uns während zweier Monate
Aschwer wurde, übergaben wir die Gefangenen
5^ Kohlenschiffe „Holgar ", das sie nach Bu-

knoz Aires brachte. Wir batten Gefechte mit
^Kreuzern „Berwick". Suffolk "und „Bristol ",
N uns überraschten, als wir Mannschaften,
^schütze und Maschinengewehre von der
Karlsruhe" übernahmen . Das Gefecht endete
Walich. wir entkamen dank unserer großen
^lmwindigkeit . Nach der „Correntina " wurde
>n7. September der „Indian Prince " ge-

«ommen, am 11. November der französische
Ampfer „Union " mit 3100 To . Kohlen , am
A Dezember die „Hemisphere" mit 600 To.

fürchtungen für die Entwicklung unserer Winter,
sagten 'wachgerufen . Man besorgte, daß die
Saatfelder infolge von Raffe und Auswinterung
stark geschädigt worden seien, was gerade jetzt um
so verhängnisvoller erscheinen müsste, als die
Wintersaaten dazu bestimmt sind, unseren weitaus
überwiegenden Bedarf an Brotgetreide sicherzu»
stellen, überdies auch ein erneuter Anbau der
ausgewinterten Flächen erhebliche Aufwendungen
an Arbeit und Saatkorn erfordert hätte. Diese
Besorgnisse sind zurzeit nicht mehr am Platze.
Übereinstimmend wird aus mehreren Anbau,
gebieten des Reiches mitgeteilt . daß der Stand
der Wintersaaten gut . zum Teil sogar vorzüglich
sei. Zurzeit sieht ' die Landwirtschaft im allge¬
meinen mit vollem Vertrauen der Entwicklung der
Feldsrüchte entgegen.

Gestohlene Pflastersteine . Die letzte ge¬
heime Sitzung üer Berliner Siadtverordneien-

frisches Brot verkauft hatte. Es verurteilte
ihn wegen dieses Vergehens in einem Falle
zu einer Geldstrafe von 160 Mark. Die
Leiterin seines Zweiggeschäfts kam mit
20 Mark Geldstrafe davon . Wegen Ungebuhr
vor Gericht erhielt der etwas temperament¬
volle Meister außerdem drei Tage Haft.

Das erste Lebenszeichen nach 8Va
Kriegsmonaten . Von einem Kriegsteilnehmer,
einem Reservisten, erhielten, wie aus Bocholt
gemeldet wird , seine Angehörigen dieser Tage
das erste Lebenszeichen nach 8V2 Kriegs-
monaten . Er teilt kurz mit. daß er gesund
sei Die Feldpost hätte gute Tage , wenn sie
von niemandem mehr in Anspruch genommen
würde als von diesem biederen Feldgrauen.

Entdeckung eines friihgefchichtlichen
Friedhofes . Bei Erdarbeiten in Hintschingen
bei Engen (Kreis Konstanz) wurde ein großer
alemannischer Friedhof mit einem putzend
von Männer - lind Frauengräbern anfgedeckt.

urteilt worden . Das Urteil >
vollstreckt.

Acht englische Fiichdampser überfä ^ r.
Die acht Fischkutter „Rapio ". „Resto . „Rio
„Mercia ", „Ferret ". „Sterling ". „Horatw und
„Argentino ", sämtlich aus Grurmby, sind
überfällig und werden als verloren ange-
sehen. Sie sischten in der Nordsee, hatten
zusammen etwa 80 Mann Besatzung und
repäsentierten laut .Daily Telegraph einen
Wert von etwa 60 000 Pfund . Seitdem sie
Ende März den Hafen verließen , wurde nichts
mehr von ihnen gesehen und gehört.

Schiffsuntcrgang nur der Ostsee . Der
Emdener Dampfer „Älma ", der 6130 Regulier-
tonnen mißt , ist auf der Fahrt von Oxeloelund
nach Lübeck auf Grund gestoßen und beim
Haegby -Leuchtfeuer an der Ostkuste OInnds
gesunken. Der Dampfer und die aus Eisenerz
bestehende Ladung gelten als verloren . Die
Besatzung wurde vollzählig gerettet.

Der frühere GeneralquarüermriSter als Hrmeefübrer.
General t>. Stein mit seinem Stabe.

^---en. am 10. Januar der englische Dampfer'üvtaro". ~ "" . “~j. - utu . am 14. Januar der Maildampfer
Ashland Brae " mit 146 Mann . wobei
^^ große Menge

von Lebensmitteln er¬
würbe, ferner der englische Dampfer

~~ »freb", am 22. Februar der englische
Ampfer „Chasehill". Der letztere wurde nicht
Distrikt, sondern mußte 400 Männer und
mauert an Bord nehmen, um diese an Land

bringen. Weiter wurde der Dampfer
Guadeloupe " vernichtet. Am 24. März wurde
^englische Dampfer „Parma " mit 68  000
Mck Kaffee und am 28. März der „Soleby
W Mehl für St . Vincent versenkt. Wahrend
f„er letzten Tage erfuhren wir aus auige-
Augenen drahtlosen Depeschen, daß englische
flkUzer eifrig auf uns fahndeten. Ein großes
DMück für uns war es, daß der Dampfer
Odenwald " nicht ausfahren konnte, um uns

zu bringen . , .
Der Kapitän berichtete weiter , er sei

Eernd in Sorge gewesen wegen des Man-
?*l§  an Lebensmitteln . Die Besatzung , habe
Ä Dezember fast ausschließlich von Re,s ge-
„9  hxx vielfach durch Seewasser verdorben
FMen sei. Dadurch sei an Bord die Beriberr-
Nukheit ausgebrochen , namentlich unter den
Mangenen . Der Hilfskreuzer erbeutete eine
Mung graues Tuch von einem französischen
Ampfer , aus dem Uniformen für die Mann¬
en hergestellt wurden . _ _

Kriegseretgmlle.
die

Ge-

Volkswtrtfebaftlicbes.
i« Ostpreußens Wiederaufbau . Die Arbeiten
Oden Wiederaufbau Ostpreußens schreiten rüstig
M- Auch die Militärverwaltung beteiligt sich
M an diesen Arbeiten durch Abkommandierung
rz? ^ chlppermannschaften, denen zunächst die Auf-
Muingsarbeiien übertragen sind. ^ Der Kaiser

fortlaufend über das Fortschreiten der Ar-
» unterrichtet. Mit der Bautätigkeit selbst ist
zL wenigen Wochen eingesetzt worden . Bei dem
§ °derausbau werden Teile des neuem noch in
»̂ Beratung des Landtages befindlichen Wod-
aMsgesetzes , soweit möglich, ' bereits Beruckstchti-

finden, um eine gesunde Bauweise zu er¬
lichen.

„̂Lüttstiger Saatenstand . Die Witterungs-
W lben  des Monats März , insbesondere die an-
m1°nden Nachtfröste nach vorangegangenen uber-
Mhchen Reqenfällen , haben vielfach ernste Be-

Unser Bild zeigt den bekannten früheren
Quartiermeister Generat v. Stein mit feinem
Stabe . General v. Stein , der durch seine mm-
tärisch kurzen, aber so inhaltsreichen Generalstabs-
berichte zu einem der populärsten Männer rn
ganz Deutschland wurde , ist der Sohn emeS
Predigers in Wedderstedt. 1864 geboren . 1873
trat er als Avantageur in das Feldartillerre -Re.
giment Nr . 3 ein, wurde 1875 Leutnant und 1888
zum Generalstab kommandiert . 1890 Hauptmann
im Feldartillerie -Regiment Nr . 7, erhielt er 1894
seine Versetzung in den Generalstab der 34. Dwr-
sion 1896 wurde er Major und kam in den
Groben Generalstab . 1901 wurde er Komman¬
deur des Feldartillerie -Regimentes Nr . 33 und
1902 Oberstleutnant . 1998 als Abteilungschef in

den Großen Generalstab verfetzt, wurde er hier
1905 zum Obersten befördert. 1908 wurde er mrt
der Wahrnehmung der Geschäfte eines Ober¬
quartiermeisters beauftragt , 1910 unter Besör-
derung zum Generalmajor zum Oberquartier¬
meister ernannt und bald darauf auch Mitglied
der Studienkommisston der Kriegsakademie . Am
22 April 1912 wurde er Generalleutnant und
noch in demselben Jahre Kommandeur der
41. Division in Deutsch-Eyiau . Im vergangenen
Jahre erhielt er den erblichen Adel . 51m Sep¬
tember erhielt er seine Ernennung zum Komman¬
dierenden General des 14. Reseroekorps . in
welcher Eigenschaft wir ihn mit seinem Stabe in
unserem Bilde sehen.

Versammlung hatte stÄ unter anderem mit
einer peinlichen Verrechnungsangelegenheu zu
beschästigen. In der Tagesordnung war dieser
Punkt als „Vorlage vetr. die Verrechnung des
Wertes veruntreuter Pflastersteine im Betrage
von 16.448.16  Mark im Etat" bezeichnet. In
der geheimen Sitzung teilte der Magistrat nnt.
daß bei Ausnahme der Bestände der Pflaster¬
steine sich erhebliche Unterschlagungen heraus-
qestellt haben. Auf dem Lagerplatz in der
Seeßraße hätte ein städtischer Aufseher durch
Fälschung der Bestellscheine für 16 448 Mark
Pflastersteine veruntreut.

Verkauf zu frischen Brotes . Eine emp¬
findliche Strase verhängte das Schöffengericht
über einen Bäckermeister aus Neukölln, der zu

In diesen fanden sich viele wertvolle Gegen¬
stände, Schwerter , Schilde , Goldschmuck,
Sporen , Pfeile usw.

Einäscherung einer Ortschaft in Tirol.
Die etwa sechzig Häuser zählende Gemeinde
Piscine im Zembratale ist durch Feuersbrunst
vollständig zerstört worden . Die Brandursache
ist unbekannt, die Schadensumme sehr be¬
deutend. Eine Rettung war wegen des starken
Sturmes und Wassermangels unmöglich.

Hingerichtete Spione . Nachdem kürzlich
ein Mann arabischer Nationalität , weil er
zugunsten Frankreichs spionierte, hingerrchtet
worden war , sind jetzt in Jerusalem zwei
andere für englische Rechnung arbeitende
Spione zum Tode durch den Strang ver-

9. April . In den Karpathen machen
Österreicher weitere 1600 russische
fangene.

10. April . Die Franzosen erleiden eine schwere
Niederlage an den Maashöhen und werden
bei der Combres -Höhe. bei St . Mihiel . auf
der Front Ailly - Apremont und im Priester¬
wald zurückgeschlagen. — Die Russen werden
bei Kalwarja mit schweren Verlusten zuruck¬
geschlagen.

11. April . Deutsche Erfolge bei Drie Grachten,
bei Albert und in den Argonnen . Zwischen
Maas und Mosel scheitern französische An-
griffe unter schweren Verlusten für die
Franzosen . Die Unfern machen über acht¬
hundert Franzosen zu Gefangenen und er.
obern eis Maschinengewehre. — Russische
Angriffe bei Mariampoi . Kalwarja . Klimki
werden abgeschlagen. Bei Plonsk werfen
die Unfern die Russen aus einem Dorfe,
machen Gefangene und erbeuten drei
Maschinengewehre . — Am Uzsoker Patz rn
den Karpathen werden weitere 800 Russen
gefangen und einige Maschinengewehre er¬
beutet.

12. April . Erfolgreiche Kämpfe in den Ar-
gönnen und zwischen Maas und Mosel für
die Deutschen. Die Festung Nancy wird
durch Flieger bombardiert. — Den Russen
nehmen die Deutschen östlich von Mariam-
pol etwa 1400 Mann Gefangene und vier
Maschinengewehre ab. — In der Karpathen-
iront haben die Russen bei vergeblichen
Angriffen große Verluste, 830 Russen werden
kriegsgesangen. — Deutsche Unterseeboote
torpedieren mehrere englische Dampfer.
Ein deutscher Kreuzer bombardiert russische
Befestigungen an der Mündung des Swenta-
flufses.

13. April. Bei Berry -au-Bac wird ein franzö¬
sischer Vorstoß zurückgeworsen. Zwischen
Maas und Mosel brechen französische An¬
griffe zusammen bei Maizerey und Marche«
viüe . Die Franzosen erleiden schwerste
Verluste. Im Priesterwatde dringen die
Unfern vor. Am Hartmannsweilerkops zer¬
splittert ein französischer Angriff. — Die
russische Offensive an den Karpathen ist auf
der ganzen Front zum Stillstand ge¬
kommen. — Bei einer erneuten Dardanellen-
beschießung werden ein feindlicher Kreuzer
und ein feindliches Torpedoboot durch
türkische Granaten getroffen.

14. April. Französische Angriffe scheitern auf
der ganzen Front . Ein iranzöstscher Vor¬
stoß in den Vogesen gegen den Schnepsen-
riethkopf bricht in unserm Feuer zu¬
sammen. Ungarische Regimenter erobern in
den Karpathen eine bisher von den Ruffen
gehaltene Stellung nordwestlich des Uzsoker
Passes . — Das englische Linienschiff „Lon¬
don" und der französische Torpedoboots¬
zerstörer „Renard " werden bei einer Er-
kundungssahrt in den Dardanellen durch
türkisches Feuer stark beschädigt.

15. April. Angriffe üer Franzosen zwischen
Maas und Mosel scheitern unter schweren
Verlusten , ebenso im Priesterwalde , bet
Manorwiller und südlich des Hartmanns¬
weilerkopses. "•

eingerichtet war , so erheiterten sich ihre
Amen bald wieder, und sie beschlossen, ihrem
Ef bis zum letzten Atemzuge treu zur Seite
w llehen.

russischen und englischen Walstsch-
n, - , die in diesen Gegenden vom Oktober
«D. Mm Frühjahr überwintert hatten, wußte
^ °llenhoft, daß das Wetter, obgleich stürmisch,

->Von
tzg » n.

?Q!t
wird

h
Lallen.
Ufe? *' roa§

h. und schneereich, doch selten so schlecht
um eine kühne Schiffsmannschaft zuver-

Mern . ans Land zu gehen, es sei denn, daß
mime tosen und die Schneewehen gar zu

Deshalb hatte er alles mitge-
nötig war , um eine Hütte am

eil“ zu bauen : Planken , Backsteine für den
d'U und Lehm und Felle , um das Innere zu
ZKngen . Der Schnee von außen mußte der
^utte die nötige Wärme sichern.
^ sobald die Hütte am Lande eingerichtet
in? ü wurden die Masten und Segel abge-
se “t und über das ganze Verdeck bis zur

eine dicke Decke gebreitet, so daß dieses
^Mrend des Winters zum Spaziergang be-
Uek  werden konnte. Unten in den Kabinen
v» r, ruderen Räumen brannten Feuer , Lampen
jĝ reiteten überall Licht, und alles wurde ge-

-den  Aufenthalt so behaglich als möglich
Dachen.

Nt; ? begann der einförmig dahinschleichende
Täglich besuchte man die Hütte cm

slckii ftß und war beständig darauf bedacht,
töi Freien Bewegung zu verschasftn. Es
W * n Jagden veranstaltet und die Abende
smM Konzerte und Vorlesungen verkürzt.
a„„ >? war unermüdlich und wurde von allen
pEebetet. Sie las den rauhen Männern vor,

9ie  sie. wenn sie krank waren , und tat, was

in ihren Kräften stand, um die Bemühungen
ihres Gatten für das Wohl seiner Mannschaft

iU  Weihnachten mit seiner ftöhlichen Festlichkeit
und'seinen religiösen Erinnerungen ging vorüber,
und' die Mannschaft sah bereits der Stunde
ihrer Befreiung aus dem ewigen Eis entgegen.
Die lange, fast ununterbrochene Nacht er¬
müdete am meisten durch ihre Einförmrgkett:
aber auch sie bot ihre Abwechselung zwischen
tiefer Dunkelheit und Mondschein und selbst
leisem Zwielicht, obgleich die Sonne nie sicht¬
bar war . . . .. ..

Harry Möllenhoft war unermudttch tattg
und fand bei seinen Osstzieren und seinen
Leuten willige Unterstützung. Kruse, der Maat,
wie er sich nannte , ließ sich nicht das leichteste
Vergehen gegen die Disziplin zu schulden
kommen und erfüllte seine Pflicht mit lobens¬
werter Pünktlichkeit. Gegen Anfang Februar
jedoch bemerkte man, wie er sich öfters allem
vom Schiffe entfernte. Er pflegte seine Flmte
zu nehmen und dem Ufer entlang auf der
Suche nach Wild dahinzuwandern : aber ob¬
gleich er in diesem Vornehmen sehr aus¬
dauernd schien und oft stundenlang abwesend
war , während andere schliefen, schien er. doch
nie mit voller Jagdtasche zurückzukehxen.

Je näher die Stunde heranrückte, wo das
Meer aufbrechen und die Wetterfahrt gestatten
würde , um so häufiger wurde seine Abwesen¬
heit Endlich erschienen auch die ersten un¬
verkennbaren Zeichen der Rückkehr des wär¬
meren Wetters ; und obgleich der Golf noch
von Eis umstarrt war , wurden bereits Vor¬
bereitungen zur Abfahrt getroffen. Spart - und
Takelwerk und Segel wurden wieder aufgerichiet

und alles getan, damit das Schiff sofort in
See stechen könnte. , , .

Das Meer jenseits der den Golf ein-,
schließenden Eisbarriere löste scfli. man ver¬
nahm das Krachen wie das ferne Rollen des
Donners . Möllenhoft wollte icdoch die Mann¬
schaft nicht ermüden, indem er das Eis . das
die Passage versperrte, auffägen und aufhauen
ließ, und beschloß geduldig zu warten und
unterdessen das Land auf der Jagd nach
Wild zu durchstreifen. Mit der Schneeschmelze
und der Wiederbelebung der Vegetation kehrte
auch die Tierwelt zurück und Rotwild und
Hasen zeigten sich in Hülle und Fülle^

Zuletzt sollte noch eine große Trerkyagd
stattffnden. Wer Waffen ttagen konnte, schloß
sich derselben an. Rur die Damen , der Schiffs¬
junge und der Koch blieben zurück. Der Kapi¬
tän führte einen Teil der Jagd , der Dottor
den andern und der Maat den dritten. Die
drei Abteilungen zerstteuten sich nach ver¬
schiedenen Richtungen. Zuerst begegneten sich
der Kapitän und der Arzt wieder mit reicher
Jagdbeute und lenkten ihre Schritte nach dem
Schiff zurück, das sie gegen Einbruch der Nacht
erreichten, aber mo sie auch fanden, daß me
Abteilung des Maats ohne ihn zurückgekehrt
war. Der zweite Offizier fehlte. „Feuert dre
Kanone ab ! Laßt Raketen steigen!" befahl
der Kapitän, als er nach seiner Kaiute
hinunterstieg. i.Und sollte das nicht genügen,
so beeilt euch mit eurem Abendbrot, ^ ungens,
und wir wollen uns alle zusammen auf die
Suche machen!" . . . .

Drei Minuten nachher stürzte er wleder
aufs Deck und fragte in wildem, ängstlichem
Ton nach seiner Frau . Der Koch und der

Schiffsjunge hatten sie seit einigen Stunden
nicht mehr gesehen. Ihre Schwester Johanna
lag in ihrer Kajüte bewußtlos und, wie oer
Arzt sofort erklärte, betäubt. ^ , „„

„Du großer Gott , was soll das bedeutend
fließ der Kapitän, das Schlimmste fürchtend,
hervor. „Jedermann ans Land ! Die Küste
muß abgesucht werden. Fünfhundert Mark
dem, der meine Frau findet !" „Boot m Sicht.
rief die Wache, die nach dem Mastkorb empor-
qeklettert war und Raketen abfeuerte.

„Was ist ?" rief der Kapitän halb wahn¬
sinnig vor Furcht und Schmerz. „Ein Segel,
wie ein kleines Boot / war die llntwort.

Der Kapitän und der Arzt kletterten wie
wild in die Takelung empor, und der erstere
spähte mit seinem Nachtfernrohr nach der
angegebenen Richtung. In einer Entfernung
von etwa zwei Meilen erkannte er deutlich
ein Boot oder ein Floß , das mnntten der
tosenden Wellen und des brechenden Eises
umhertrieb, und ihm schien, als sähe er zwei
Gestalten, die sich krampfhaft an den einzigen
Mast des Fahrzeuges klammerten.

„Gott steh uns bei in seiner Gnade !" rief
er im Tone tödlicher Angst, wie das nur einem
starken Mann möglich ist : „was kann das
sein ?" Er eilte aufs Verdeck zurück und gab
Befehle , die Boote ins Wasser zu setzen und
dem Floß zu folgen , wenn das Schiff noch
nicht bewegt werden könne.

Was war geschehen?
Robert Ranke hatte Rache geschworen und

einen ebenso sorgfältig überdachten wie fürchter¬
lichen Plan ersonnen.
W- > (Fortsetzung folgt .)
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Pfund 28 4MM
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Erbsen
ta-*"S*ÄW. 524gelb und grün

Haarausfall,
Kopfsohuppen sind natürliche Er
scheinungen , sobald sie aber verstärkt
Auftreten , mahnen sie zu einer rationellen
Haarpflege . Durch regelmäßiges wöchent¬
lich einmaliges _ Kopfwäschen mitucn einmalige ;» iw ^r •***»
Sohwapzkapf -Sham ^ oonJPaket20 Pf OwerdenKopfhaut und Haare gereinigt
und Haarausfall verhütet . Zur Kräfti¬
gung des Haarwuchses , Stärkung der

Kopfnerven , gegen vorzeitiges
Ergrauen und auch zur Erleicilte-
rung der Frisur nach der Kopf-
Wäsche behandle man regel-
mäßig den Haarboden mit
Peruyd -Emulsion Flasche

l,i>0. Probeilasche 60 Pf.M. . ,- -
Erhältlich in Apotheken , Drogerien,

Parfümerie - und Friseur -Geschäften.

Gesundes Blut!

DöPP - Obst
ZwetWe» M-Udll. 50, 804ImolWI W"»84e<
Urilale» »>»»«-*1.00,1.20

Pfund 54 , 02 -4

da. ,"n'W‘Ä a”' Pfund 80-r
MazenmaMiae

Pfund 02 4

311.Mlmrgame
Pfund 1 . 00

Saat- «ad Fadea-
Dudeln

frisches , blühendes Aussehen , all¬
gemeines Wohlbefinden , verschafft
eine Kur mit Dr . Bufleb 's echten
Wachholder -Extrakt . Die wohl
tuende Wirkung des Wachholder
Extraktes auf den gesamten Or
ganismus ist seit altersher bekannt
und geschätzt. Man verlange Pro¬
spekt in der Drogerie . Erhältlich
in Fl . a 1.50 Pf . Nur bei:

Drogerie Schmitt.
ifandscheine , Zahngebiffe u . Teile
Gold , Silber , Double , Brillant

BMartinjr . Mainz , KlarastraheW
%

Druck¬
sachen

tür alle Zwecke
fertigt an

Heinrich Dreisbach
Mtmkmi

KaMäalttllrche 0.
Apotheker Schäfer 's

Back pulver
für „Kriegskuchen " in Päckchen
nebst Vereitungsvorschrift 1 Päck¬

chen 10 Pfg . 6 Stück 50 Pfg.

Hptjjtlc Wrstelai
Fernruf 78.

SMeingmachles Smrkrau!
per Pfund 12 Pfg.

Selbsteingekochten Latwerg OE
per Pfund 30 Pfg . empfiehlt

Franz Racky, Eisenbahnstr. 60.

Eandwlrtscbaftlicbe Maschinen
Säemaschinen mit und ohne separatem Pat .-Kleesäeappatt >>.
zugleich Kunstdünger -Streumaschine . Patent -LenkvorrichtunS
Kartoffel -Erntemaschinen mit u . ohne Gabelführung , neue »
verbesserte Modelle , Kultivatoren in jeder Zinkenzahl , uutö;
mansche Hoch- u . Tiefstellung , Häckselmaschinen . Dickwur?
mühlen , Kartoffelquetschen , Transportable Biehsutterdäi"
pfer , Schrotmühlen , Haserquetschen , Jauchepumpen , Pfl '
Eggen , Ackerwalzen , Strohschneider usw . Reparaturen,
satzteile , Schleifen von Messern , Scheren usw , aller 2lr>
prompt und billigst.LaaLMschaftl. MlWaealallkil Suminf-
Telefon 216 Rüfselsheim «. M . Telefon 2h-

öesangbüchers5 «

E

Mi

stSUl- «. SlissaichlMaalhellea
Beschleunigte Beh . durch Elektrocherapie ohne Quecksilber,

cand . med . Adam . Affistent des Dr . mrd . Eberth,
Kronprinzenstr . 21 . 9—1, 3—8, Sonntag 9—12 Uhr.

Frankfurt a . M . Telephon Römer 5604.

4§ Pfennig kür jedes Pfund
alte Strickwolle

%t.  Fabrikate
Mund 501. 604

LMa

Heratllcbes Institut
zur Behandlung von

Beinleiden aller Art
(Krampfadern , Schußwunden , Geschwüren , Platt¬

füßen . Flechten , Gelenkleiden etc.
mittels heißer Lust , Bestrahlung und besonders präparierter
Eibsoerbände , ohne Bettruhe und Berufsstörung . Man
verlange kostenlose » Prospekt . Leitender Ärz Dr . mrd . E.

Kabisch , Frankfurt a . M .. Bockenheimerlandstratze 2.
Telefon Hansa 6007.

1Huf putz t
empfiehlt sich

SH. Man. ilatertaaaaÄr. 4. 1. St-

Altmetalle — Neutuchabfälle — Säcke
kauft zu höchsten Preisen

Pr»!; Malar, MbaiSr 12.
Künstl. Dungmittel
Führe von jetzt sämtliche künstliche Dünger und offeriere

ab Lager:
Hasenfellabsall , Superphosphat , Thomasmehl , Kaimt

42 °/o, Kalisalz , sowie feingemahlenen Kainit zur
Hederich -Vertilgung.

Jakob Sittmann, Rüsselsheim
Telefon 12.

Kohlrabi .Wirsing , Weiskraut -, Rotkra»
Blumenkohl - und Zwiebeln -Pflanzen

ferner Stiefmütterchen und Primel.

M FW. GärtneG
Mdw

Zuf>°Ilen
>Adz
tta9en

Cüer gibt jEgi Auskunft
über Vermißte und Verwundete.

Zeitschrift zur Ermittelung der im Kriege Bemühte"
unter Benutzung de» in den amtlichen Deutschen Verlustliste"
den Preußischen ^ Bayrischen , Sächsischen und Württembel'

enthaltenengischen Verlustlisten enthaltenen Materials.
Herausgeber u. Verleger Etnll yumpel,  lvelhwsM

0 .-Laufftz.
. . . "■ Preis pro Inserat -Zeile 60 Pfg. -

„Wer gibt Auskunft " wird in sämtlichen Lazaretten
Krankenhäusern , wo sich Militär befindet und durch die 33<r‘
mittlung der zuständigen amtlichen Stellen , auch in den i"
Frankreich , England und " " ‘

i in

^rrat
veldst
- Dt
order,
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Rußland gekegenen Gefangene^, >g „ ^ _ _ _
lagern in entsprechender Anzahl unentgeltlich verbreitet

vle EeschNftastelle der „klörsyelmer Zeitung ", Hafy
thNuserflr . 6, Ist zur Vermittlung und Annahme vo»

Inseraten jederrett bereit.
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2Y.Zahrg.

Neueste Nachrichten
Einzige und grüßte unparteiische Mtttagszeitung im vez . Wiesbaden.

Amtliches Drgan vieler najjauijcher Lemeindeni außerdem vorzugsweise benutzt vom Landrat , de»
städi. LehSrden , dem Amtsgericht , Zorstämtern , Kirchen, und Schulämtern , MilitärbehSrden usw.
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S

Line moderne Tageszeitung großen Stil», deren Abonnentenzahl im letzten Jahre sich säst verdoppett hat.

Ungefähr Die Wiesbadener Neueste Nachrichten Ungefähr
500 Land- braucht jeder Inserent und muß dieselben benutzen, 500 Land-
Agenturen wenn eine Reklame in Wiesbaden Wert haben soll. Agenturen

Meistverbreitete Wiesbadener Tages -Leitung in dem Rheingau und in Nassau
Stellen -tbejuche und Stetten -kingebote , Überhaupt alle sogenannten kleinen Anzeigen erzielen besten Lrfolz
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Käthi Dittepiell , FlÖPSheim , Grabenstrasse 20.
(Katharina Weil Ww.)

Einkaufszentrale Lotz & Soherr für über 75 Zweig -Gefchäste . — Preise genau wie im Hauptgeschäft.

Kurz-, Weiss -, Woll- und Modewaren
Grobe Auswahl in allen Schneiderei-Artikeln fiir die

Frühjahrs - Saison.
Spitzen , Rüschen , Kragen , Kindergarnituren , Besätze schwarz und farbig , Zierknöpfe , alle Kurzwaren . Blusenstoffe in Wolle und Waschstoff . Karierte

Wollstoffe . Schwarz und weiße Kleiderstoffe in Wolle und Baffst . Stickereiftoffe . Kleider und Schürzen in Baumwollstoff.

Vorhänge in gro« , Ultrages, Brü-bU, Gallerlebordet« in Cfill, wolle und Leinen. CUcbdecken In Wolle und Baumwolle, Cöll*
Käufer, CölhDedten.

Grobe Auswahl in garnierten und einsnchen Kinder«und BnM-Arohhiiten.
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